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dieser Artikelreihe ist darauf hingewiesen
worden, dass der Hotelreklame ein viel weniger
aufdringlicher Charakter zu eigen ist, als der
Industrie-Reklame, und so darf zum Schluss
die Erwartung ausgesprochen werden, dass
speziell in unsern schweizerischen Verhältnissen
auch die Handhabung der Reklame den Geist
gewissenhaften und eifrigen Strebens
wiederspiegeln und den Ruf festigen möge, dessen
sich unser Hotelwesen in der ganzen Welt
erfreut.

Heimatschutz.
Der Kampf gegen das Reklame-Unwesen,

den sich die schweizerische Vereinigung für
Heimatschutz in erster Linie zur Aufgabe
gemacht hat, steht im Begriffe, auf die richtige,
zur Erreichung von praktischen Resultaten
geeignete Bahn geleitet zu werden. Darüber
belehrt uns ein in der Zeitschrift „Heimatschutz"
enthaltener Aufsatz von Hrn. Ernst Lang, dem
Obmann der von derLiga eingesetztenKommission
gegen das Reklame-Unwesen. Um unsere Leser
über den Gang der Bewegung, der wir bisher
unsere Aufmerksamkeit nicht versagt haben,
weiter zu unterrichten, geben wir einiges aus
der zitierten offiziellen Quelle wieder.

Das übertriebene Reklamewesen mancher
unserer jüngern und neuern Industrien wird
als deren Kinderkrankheit bezeichnet, als ein
Unfug, der an seiner eigenen Uebertreibung zu
Grunde gehen werde. Diese Zeit wird kommen,
aber der heutige Zustand treibt dazu, durch
Eingreifen in die wilde Reklamesucht den Hei-
ligungsprozess abzukürzen.

Die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz

hat bekanntlich zu diesem Tiehuf eine
Kommission ernannt, die ihre Arbeit bereits in
Angriff genommen hat. Ihre leitenden Gesichtspunkte

sind auch schon festgestellt. Sie ist
allgemein der Ansicht, dass nur eine gesetzliche
Regelung der ganzen Frage zum Ziele führen
wird. Man braucht kein Freund der staatlichen
Reglementiererei und Bevormundung zu sein
und doch muss man in diesem schwierigen
Punkte dazu kommen, die Hülfe des Staates
anzurufen. Denn wenn es auch heute für einen
Augenblick vielleicht gelingen würde, auf
gütlichem Wege alle Plakäte zu beseitigen, so
kann morgen ein neues Unternehmen das Spiel
von neuem beginnen. Eigentum und persönliche

Freiheit müssen sich zugunsten der
Allgemeinheit gewisse Einschränkungen gefallen
lassen. Das Recht des Staates, hier
einzuschreiten, kann nicht bestritten werden. „Neu
ist nur, dass es notwendig wird, gegen die
Ausbeutung unserer der ganzen Menschheit
gehörenden Naturschönheiten durch geldgierige,
skrupellose Leute vorzugehen, neu, dass sich
der Einzelne Rechte anmasst, die er nie erworben
hat und tatsächlich gar nicht besitzt. Denn
wenn es etwas gibt, das mit dem Eigentum
nichts zu tun hat uud nie zu tun hatte, so ist
es die Forderung, Grund und Boden zu andern
als den natürlichen Zwecken, d. h. zum
Bewirtschaften und zum Bewohnen benützen zu
wollen." Aus praktischen Gründen aber lassen
sich bei uns gesetzliche Vorschriften mit
gänzlichem Verbot der Plakate nicht empfehlen.
Man wird diesen auf andere Weise beikommen
müssen.

In ähnlicher Weise, wie es im Kanton
Waadt bereits geschehen ist, wird es sich darum
handeln müssen, die Besteuerung der Plakate
und deren gänzliches Verbot für gewisse Stellen
zu kombinieren. (Bekanntlich hat inzwischen
auch der Landrat von Uri eine Motion Zahn
auf Besteuerung der Plakate an der Gotthardbahn

und einigen wichtigen Strassen erheblich
erklärt. Red.) Dass man dabei, gestützt auf
die Erfahrungen mit dem Waadtländer Gesetz,
gewisse Mängel zu umgehen haben wird, ist
selbstverständlich. Nicht nur den Regierungen,
sondern auch den einzelnen Gemeinden soll
das Recht eingeräumt werden, Plakatverbote
zu erlassen resp. auf ihrem Gebiete selbst
Ordnung zu halten. Am finanziellen Ertrag der
Steuern sollen die Gemeinden keinen Anteil
haben. Zu prüfen wäre auch das Plakat-Monopol

des Staates, das vielleicht Aussicht hätte,
vom Volke bewilligt zu werden.

Gegen temporäre Reklame durch
künstlerisch ausgestattete Plakate von Bahnen, Hotels,
Festen, Ausstellungen etc. kann nichts
eingewendet werden. Dafür wird sich eine passende
gesetzliche Regelung schon finden. Mit aller
Kraft aber wird die Heimatschutzliga kämpfen
gegen die Verunstaltung der Landschaft und
der Städte durch die bleibenden, in primitivster
und unkünstlerischster Art ausgeführten Plakate
gewisser Industrien, die ihre Reklame ganz gut
in anderer Weise, z. B. durch die Presse
besorgen können. „Dabei möchten wir uns hier
auch gegen die so oft gehörte Behauptung
wenden, dass man die Plakate nur auf dem
Lande und keineswegs auch in den Städten
bekämpfen solle. Dass es heute leider auch in
unsern Schweizerstädten viele neue Quartiere
gibt, die selbst durch die scheusslichste
Reklame nichts mehr verlieren können, möchten
wir nicht bestreiten. Da die Landbevölkerung
leider nur zu geneigt ist, den Städtern alles
nachzumachen, so mögen und sollen in dieser
Frage die Städte mit dem guten Beispiel vorangehen.

In der Kommission gegen das Reklame-
Unwesen ist man darüber einig, dass es vorläufig
besser ist, Gesetze auf bloss kantonalem Boden
anzustreben. Es kostet das ja allerdings mehr
Arbeit, der Weg ist dafür aber zweifellos
sicherer. Eine verfehlte eidgenössische Initiative
würde unsere Bestrebungen auf Jahre hinaus
lähmen, wogegen günstige Erfahrungen und
Erfolge in den einzelnen Kantonen der Sache
sehr nützen dürften."

Gleichzeitig mit diesen Vorbereitungen zu
Petitionen für den Erlass passender Gesetze
sollen nun immerhin auch Versuche gemacht
werden, diejenigen Firmen, welche sich der
Plakate bedienen, zu veranlassen, auf eine
solche Form der Reklame zu verzichten. Man
muss sich denn doch schliesslich auch in diesen
Kreisen sagen, dass die Plakate heute ihre
Wirkung meistens verfehlen. Als die Sache
neu war, als es sich im Anfange so um eine
Art Reklame-Coup handelte, und namentlich
zu einer Zeit, wo nur wenige daran Anstoss
nahmen, mochte man von dieser Reklame einen
gewissen Nutzen gehabt haben. Heute, wo
zehn oder zwanzig Konkurrenten die gleiche
langweilige Geschichte wiederholen, ist aus dem
frühern Schlager eine dumme Farce geworden.

Viele Firmen nehmen Zuflucht zum
Reklameschwindel, weil sie befürchten, ohne diese
Reklame vom Konkurrenten überflügelt zu
werden. Die Reaktion gegen dieses unnatürliche

Treiben muss demnach schliesslich vom
Käufer und Konsumenten ausgehen, indem sie
die reklamesüchtigen Firmen meiden. Wenn
sich Käufer und Konsument zur bestimmten
Pflicht machen, nur „reklamefreie Ware" zu
kaufen, so liesse sich ein gewisser Boykott
durchführen. In den Massen des Volkes muss
die Ueberzeugung verbreitet werden, dass jede
übeitriebene Reklame im Grunde genommen
nichts anderes ist als eine Spekulation auf die
Dummheit.

Bis jetzt sind wir in der Wiedergabe
der Ausführungen des Hrn. Lang auszugsweise
verfahren; den letzten Teil lassen wir als sehr
wirkungsvollen noch wörtlich folgen. Herr
Lang schreibt:

„Jedenfalls, und das muss einmal mit aller
Entschiedenheit und zwar von einem
Angehörigen der Industrie betont werden (der
Verfasser des Aufsatzes, Herr Lang, ist selbst
Fabrikant. — Red.), um eine Schädigung unserer
schweizerischen Arbeit kann es sich bei diesem
Kampfe gegen die Reklame nicht handeln.
Unsere Industrie verdankt ihren guten Ruf und
ihre Erfolge auf allen Gebieten allein der guten
und sorgfältigen Arbeit, der Einfachheit,
Gediegenheit und Zuverlässigkeit derschweizerischen
Fabrikanten. Mit marktschreierischer Reklame
hat diese Arbeit nichts zu tun, im Gegenteil,
sie hat von ihr manches zu fürchten. Denn
wenn sich im Ausland die Idee festsetzen sollte,
dass wir darauf übergehen, das Geschäft statt
mit guter Ware mit billiger Reklame zu machen,
wenn man die Fehler Einzelner und die
Missstimmung gegen die Ausbeutung und
Verunstaltung unserer Naturschönheiten, die sich
bereits in weiten Kreisen und gerade bei unsern
besten Abnehmern und Freunden, den
Engländern bemerkbar macht, gegen unsere
gesamte Industrie und zwar nicht nur gegen
die zuerst gefährdete Hotelindustrie ausbeuten
würde, dann wahrlich könnte es sich bald
zeigen, dass diese ganze Frage auch ihre sehr
ernsten materiellen Seiten hat. Gerade von der
Schokoladen-Industrie kann übrigens .ebenfalls
gesagt werden, dass sie ihre grossen Erfolge
und ihre rasche Entwicklung einzig der
hervorragenden Güte der Produkte verdankt. Wegen
Reklame und Plakaten allein essen wenig Leute
Schokolade. Auch der so oft .gehörten Phrase,
dass der immer heftiger werdende Konkurrenzkampf

die Industriellen zur Anwendung einer
weitgehenden Reklame nötige, müssen wir mit
aller Entschiedenheit entgegentreten. Richtig ist
ja allerdings, dass ein Einzelner, der sich
hervordrängt und stark Reklame treibt, die übrigen
Konkurrenten der gleichen Branche oft nötigt,
das Nämliche zu tun. Damit ist aber noch
lange nicht bewiesen, dass die fragliche Industrie
als Gesamtheit der starken Reklame zu ihrer
Entwicklung bedürfe. Lasse man sich das doch
nicht ohne weiteres weis machen 1 Das
rücksichtslose und brutale Vorgehen eines Einzelnen
kann sogar einen ganzen Industriezweig schwer
schädigen, weil es zu grossen, unnützen Kosten
Veranlassung gibt, die besser zu andern Zwecken,
in erster Linie zu einer Verbilligung der Waren
verwendet werden könnten. Man beklagt sich
vielfach über die Verteuerung, welche die Waren
durch den Zwischenhandel, der doch unnötig
ist, erleiden. Mit wie viel besserem Recht
könnte man aus diesem Grunde die Reklame
bekämpfen; ist es doch für niemand ein
Geheimnis, dass diejenigen Waren, für die zu viel
Reklame gemacht wird, verhältnismässig am
teuersten sind. Die Allgemeinheit hat aus der
Reklame also durchaus keinen Nutzen.
Volkswirtschaftlich ist ein derartiges System geradezu
verkehrt, und der Staat, welcher die allgemeinen
Interessen zu hüten hat, sollte schon aus diesem
Grunde einschreiten und sich davon nicht durch
ganz unrichtige und unhaltbare Behauptungen
einzelner Interessenten abhalten lassen, die in
ihrer Sucht, alle Geschäfte an sich zu reissen,
keine Rücksicht kennen. Gewiss, der
Konkurrenzkampf ist heute schwierig geworden. Durch
einen verkehrten Schutz der Auswüchse
erleichtert man ihn aber für niemand; das ist
gerade so, als wenn man in einer aufgeregten
Menschenmenge durch besondere Begünstigung
der schlimmsten Elemente eine Beruhigung
herbeiführen wollte.

Wenn sich alle Angehörigen unserer
verschiedenen Industrien und des Handels übrigens
den gleichen Reklame-Spektakel erlauben wollten,
wie unsere Schokoladefabrikanten — und warum
hätten sie nicht auch das Recht dazu — wohin
würde uns das führen! In unserem papierenen
Zeitalter fehlt es niemand an Gelegenheit, seine
Produkte genügend bekannt zu machen, die
aufdringliche, verletzende Plakat-Reklame ist
dazu nicht nötig.

Ist man sich aller dieser Dinge in weiteren
Kreisen einmal bewusst geworden, so sollte es
nicht mehr sehr schwierig sein, unsere Behörden,
ja unser ganzes Volk zu einem energischen
Auskehren zu veranlassen. Der einfache, schlichte,

jedem Schwindel abholde Sinn unserer
Bevölkerung empfindet das sich breit machen und
hervortreten Einzelner als etwas Fremdes,
Unschweizerisches, man könnte fast sagen als
etwas Undemokratisches. Für sehr viele hat
es auch etwas Beschämendes, zu sehen, wie
einzelne Haus- und Landeigentümer wegen
kleinen Entschädigungen, die zudem meistens
noch in ganz überflüssigen Waren (Schokolade,
Uhren usw.) bestehen, Haus und Hof
verschandeln, ihrem Heim den Stempel ordinärer
Habsucht aufdrücken und sich selbst als
geldgierigen Menschen hinstellen können. Der Liebe
zur Heimat leistet all das jedenfalls keinen
Vorschub, aber es verletzt den Stolz jedes
rechtdenkenden Schweizers.

Vor Jahren, zu Beginn des Fremdenverkehrs,

als arme Gebirgsbewohner die Fremden

anbettelten, hat man das in unserm
ganzen Lande als eine Schmach und Schande
empfunden, und man hat von den Behörden
der betreffenden Gegenden Abhilfe verlangt
und durchgesetzt. Heute, wo es sich nicht um
arme Kinder, um kranke Leute handelt; heute,
wo grosse Industrien ohne Rücksicht auf unser
Ansehen und unsern Ruf mit ihrer zudringlichen

Reklame die ganze Welt belästigen, jetzt
mehr als je ist es an der Zeit, mit kräftiger
Hand solchen, eines freien und schönen Landes
unwürdigen Zuständen ein Ende zu machen.
Unser Volk wird hoffentlich bald und bevor
es zu spät ist, auch diese Feinde und diese
Sorte Fremdherrschaft zum Lande hinaus
treiben."

* **
Diese Worte, die Begeisterung für eine

gute Sache dem Verfasser in die Feder diktiert
hat, verdienen, in weitern Kreisen als nur von
den Lesern der Zeitschrift „Heimatschutz"
gewürdigt zu werden und wir hoffen, auch die
Leser der „Hotel-Revue" werden an ihnen
Gefallen finden. Wirksam unterstützt wird in
gleicher Nummer der Zeitschrift die von ihr
verfochtene Sache durch Illustrationen, die
abschreckende Beispiele von übertriebener
Plakatreklame darstellen. Da finden wir das Bild
der Stadtmauer am Schwabentor in
Schaffhausen, beschmiert mit einem Riesenplakal,
das auf grellblauem Grund eine dunkelrote
Erdbeere zeigt; ferner ein Stadtbild aus Zürich,
mit einer in den gräulichsten Farben bemalten
Giebelwand, ein Stadtbild aus Bern, verunstaltet

durch aufdringliche Reklame-Schmierereien

; weiter Hütten bei Zermatt, verunstaltet
durch Plakate, im Hintergrund die Mischabel-
hörner; ein Bild der Aussicht auf dem Wege
nach der Gornerklamm, welches das Matterhorn

zeigt, umrahmt von den Stangen einer
Reklametafel; weiterhin ein Bild vom Ruppers-
wiler Wald im Aargau, als Beispiel sinnloser
Widerholung des gleichen Plakates in der
Landschaft; ferner Plakatwände gegenüber dem
Bahnhof von Weesen, die in unangenehmer
Aufdringlichkeit die reizvolle Landschaft
verdecken. Diese und andere Beispiele, wobei die
grellen, das Auge verletzenden Farbenzusammenstellungen

natürlich nicht wiedergegeben werden
konnten, reden gleichwohl eine deutliche Sprache
gegen die rohe Aufdringlichkeit, wodurch die
Harmonie der Landschafts- und Städtebilder
zerstört wird.

In der gleichen Nummer des „Heimatschutz"
wird auch der Plakatverunstaltung der vorher
so idyllischen Landschaft Kehrsiten am Bürgenstock

erwähnt. Zum Schluss führen wir auch
dieses noch an: „Dicht neben der Kapelle ist
am Ufer eine lange Bretterwand errichtet und
mit den Plakaten der „Lucerna" überkleistert
worden. Die Lokalpresse hielt sich mit Recht
über diese Verunstaltung der schönen Gottes-
nalur auf, und als Antwort erfolgte die
Aufstellung einer zweiten Bretterwand, mit
Plakaten der Schokolade Klaus überklebt. Es ist
allerhöchste Zeil, dass Mittel gegen diese
moderne Plage gefunden werden."

>&<

Schutz der Hotelfirma
in Deutschland.

Der Aufsichlsrat des Internationalen Hoteliervereins

richtet an den deutschen Reichskanzler
ein Gesuch um Abänderung bezw. Erweiterung
der Bestimmungen des Handelsgesetzbuches
über das Firmenrecht. Wir entnehmen dieser
Eingabe- folgendes:

„Nachdem das Handelsgesetzbuch in seiner
Fassung vom 10. Mai 1897 die Holelbesitzer
zu Kaufleuten kraft ihres Gewerbes gemacht
hat, haben die Hotelbesitzer genau dieselbe
Stellung erlangt, wie die übrigen Kaufieute des
H. G. B. Bei der Aufnahme einer Klasse von
Gewerbetreibenden in einen grösseren bereits
bestehenden Verband stellt sich aber leicht die
Gefahr ein, dass die gesetzlichen Bestimmungen
für den Gesamtverband in einzelnen Punkten
auf die neuaufgenommene Klasse nicht so

passen, wie es wünschenswert ist.
Dies gilt für die Hotelbesitzer hinsichtlich

ihrer Firmenrechte und besonders hinsichtlich
des Firmenschutzes."

Das Gesuch führt aus, dass sich die
Firmenbezeichnung beim Hotel ganz anders
entwickelt hat als bei andern kaufmännischen
Geschäften. Von Anbeginn des Hotelwesens
wurden dessen Geschäfte unter dem Namen
der Häuser betrieben (zum Storchen, zur
Glocke etc.), was sich bis jetzt erhalten hat.

Der Name des Inhabers wird erst in zweiter
Linie beachtet. Die Intemationalität des

Hotelwesens hat es zudem noch mit sich

gebracht, dass für alle Nationen und Sprachen
leicht dem Gedächtnis sich einprägende
Firmenbezeichnungen gewählt wurden. So ist es denn

gekommen, dass das Publikum beispielsweise
den „Kaiserhot", das „Savoyhotel" oder den
„Europäischen Hof" besucht, ohne auch nur
zu wissen und Wert darauf zu legen, wer der
Besitzer des Hotels ist, wenn die Geschäfte
nur hinsichtlich ihrer Einrichtungen und
Darbietungen gefallen. Und so ist für den
Hotelbesitzer der zu seinem Familiennamen
hinzugesetzte Hotelname wirtschaftlich der
Hauptbestandteil seiner Firma geworden.

Der Schutz, den die jetzige Gesetzgebung
aber diesem Znsatze zu dem Familiennamen
des Kaufmannes gewährt, ist ganz und gar
darauf zugeschnitten, dass der Zusatz als solcher
nur von nebensächlicher Bedeutung sei. So
wird ihm ein selbständiger Schutz überhaupt
nicht gewährt und er wird nur geschützt
zusammen mit dem Hauptbestandteil, dem
Familien- und Vornamen, als ein zusammenhängendes

Ganze. Es resultiert also für den
Hotelbesitzer und Restaurateur bei dem jetzigen
Stande der Gesetzgebung das betrübende
Ergebnis, dass der wirtschaftliche Hauptbestandteil
seiner Firma, für dessen Ruf er Arbeit, Zeit
und Geld aufwendet und den er täglich und
stündlich durch geschickte Reklame dem
Publikum zu empfehlen sucht, nicht so für ihn
geschützt ist, dass ihm auch der Genuss der
Früchte dieser Arbeit sicher ist."

Daher das Gesuch an den Reichskanzler,
zu veranlassen, dass durch eine Aenderung der
gesetzlichen Bestimmungen für diese von den
Hotelbesitzern und Restaurateuren tief empfundenen

Uebelstände Abhülfe geschaffen wird.

I
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Zum Greinadurchstich. Der „Dovero" schreibt:
„Wir erfahren von Bern, dass die Herreu Dufour von
Rheineck, Manella von Ilanz und Cesare Bolla von
Olivone im Namen und Auftrag des interkantonalen
Komites für die Durchbohrung des Greina, dorn
Bundesrat das Konzessionsbegehren für eine Normnl-
bahn Chur-Biasca eingereicht haben. Diosos Begohron
wird dem Gutachten der interessierten kantonalen
Regierungen unterstellt, und da es vierzig Tage voider

Eröffnung der ordentlichen Wintersossion der
eidgenössischen Räte (ö. Dezember) eingereicht wurde,
wird es zweifellos unter den Traktanden dieser
Session figurieren. Für den Splügen ist bis heute,
soweit uns bekannt, noch kein Begehren eingereicht
oder angekündigt worden."

Der Aegypter-Express, ein neuer erstklassiger
Luxuszug, wird zum ersten Male am B. Januar 1H07
verkehren. Er geht einmal in der Woche und zwar
Montags von Berlin, Anh. Bhf. ab 8 Uhr 28 Min.
abends und trifft in Neapel am Mittwocli 11 Uhr
40 Min. vormittags ein; dort sehliesst sich um 2 Uhr
nachmittags die Abfahrt der „Ocean" der Hamburg-
Amerika Linie nach Alexandrien an, mit Eintreffen
in Alexandrien am Samstag 6 Uhr abends. Die
Gesamtfahrzeit Berlin-Alexandrien beträgt danach
4 Tage 211/« Stunden. Der Zug und der anschliessende
Dampfer sollen bis Mitte April verkehren. Die jetzt
bestehende wöchentliche einmalige Bahn-undDampfer-
verbindung Berlin-Neapel-Alexandrien ist ab Berlin
Montag 3 Uhr 20 Min. nachm. über Frankfurt, Basel,
Mailand und Rom nach Neapel.

Der Tunnel unter dem Aermelkanal dürfte
nunmehr im Hinblibk auf den Besuch des
internationalen Handelsverbandes der Londoner City bei
dem französischen Komite für Handel, Industrie und
Landwirtschaft, der zum Zwecke der Durchführung
dieses längst gehegten Planes und natürlich auch
zur neuen Bekundung dor entente cordiale stattfindet,
aus dem Stadium der reinen Phantasie in das der
Möglichkeiten, wenn auch vorläufig nooh nicht der
absoluten Wahrscheinlichkeit treten. Zur Prüfung
gelangt der von dem Chefingenieur der französischen
Nordbahngesellschaft, Albert Sartiaux, entworfeno
und von der französischen Studiengesellschaft
ausgearbeitete Entwurf. Der Tunnel soll sich diesem
zufolge in der genau bekannten undurchdringlichen
Thonschicht, die von den HH. Potier und Lapparont
im Aermelmeere festgestellt worden ist, hinziehen.
Diese 60 m dioke Schicht reicht für einen Tunnel
von 5 bis 6 m Durchmesser und zum Widerstände
gegen den obern Wasserdruck aus. Der Tunnel
muss den Hebungen und Senkungen der Schicht
folgen, aber mit dem elektrischen Betriebe bietet
das für die Durchfahrt keine grossen Schwierigkeiten.
Eine besondere kleine Galerie wird für den Abfluss
der Infiltrierungswasser gegraben. Wie beim Simplon
wird man zwei Galerien, eine für jede Richtung,
15 m von einander entfernt, bauen, die durch Soiten-
gänge verbunden werden. Mit der Galerie für die
Infiltrierungswasser sollen die Arbeiten begonnen
werden, bei denen genau wie bei der Bohrung eines
Bergwerks vorgegangen werden wird. Auf beiden
Seiten des Kanals wird man zuerst zwei grosso
Sehächte ausgraben, von denen aus die Bohrung der
Galerie durchgeführt werden wird. Von dieser
Galerie aus, die unter den eigentlichen Tunnel zu
liegen kommt, wird man zahlreiche Seitenschächto
erschliessen, die dann sofort zu Angriffswerkstätton
für den eigentlichen Tunnel benutzt werden können,
so dass er auf diese Weise nicht nur von jedem
Ende, sondern auch von der Mitte aus schnell
gefördert werden würde. Mit diesem Vorgehen glaubt
man das Riesenwerk in sieben Jahren fertig stellen
zu können. Der Tunnel wird von Calais bis Vissant
oberirdisch, dann unterirdisch an der Küste entlang
bis Sengatte gehen, dann tritt er unter daB Meer,
um zwischen Dover und Folkestone zu landen,
Gesamtlänge 56 km, davon 37 unter Wasser. Dio
Leitung der Gesellschaft hat beschlossen, sofort die
Pläne und Sektionsentwürfe für den Tunnelbau den

betreffenden Gemeindebureaux einzureichen und alle
Massnahmen zu treffen, um die erforderliche
Gesetzesvorlage in der nächsten Session dos Parlamentes
behandeln zu lassen.

Vertragsbruch. — Rupture de contrat.

Simon Janjöri, Portier, aus Patzen-Schams.

P. Pester, Direlct. d. Hotel Steffani, St. Moritz-Dorf.

Auskunft über

Karl Brakelmann, Chef de cuisine erteilt:
M. Brunner, Pension Kreuz, Wengen.

9^"* Hiezu eine Beilage.

Zur gefl. Beachtung.
Bevor Sie ein Hotel, Pension oder Kuretablissement

kaufen oder mieten, verfehlen Sie nicht, vorher

vom Hotels-Office in GenfAuskunft und Schätzung
über das Ihnen proponierte Geschäft zu verlangen.
Das Hotels-Office in Genf ist von einer Gruppe
bestbekannter Hoteliers geleitet und bezweckt, Käufer
durch erfahrenen, uninteressierten Rat zu unterstützen.



Der beste, billige, höchst sohnelle und bequeme Reise-Weg

NAGH LONDON
geht Uber Strassburg-Brüssel-

Ostende-Dover
Poat-Ronle

unt»r belgischer

8tubvir«illun|

mit drei Sehnelldlemten täglich. Durchgehende Wagen auch III. Kl.
Ganz moderne Dampier in prachtvoller Ausstattung. — Einer
dieser Dampfer ist die berühmte „Prinzessin Elisabeth", das erste
Turbinen-Paketboot, das auf dem europäischen Kontinent gebaut
wurde. Dieser Dampfer hat den Weltrekord der Paketboote mit
24 Knoten (bei 45 km in der Stunde) geschlagen und macht die

Seefahrt in nur 9 Stunden <fO Min.
TELEGRAPHIE MARCONI UND POSTDIENST AUF JEDEM DAMPFER.

NACH LONDON von STRASSBURO in 15 Stunden; von BASEL in 17 Stunden.

DURCHGEHENDE > OSTENDE- BASEL u. OSTENDE-SALZBURG üb. Strassburg, Stuttgart.
WAGEN lOSTENDE- SALZBURGu. TENDE-WIEN üb. Basel,Zürich, Arlberg.

Fahrplanbücher sowie Auskünfte über alle den Personen- und Güterverkehr von,
nach und über Belgien betreffende Angelegenheiten werden von der Vertretung
der Belgischen Staatsbahnen, St. Albangraben t, unentgeltlich erteilt.

HOTELIEB
Besitzer eines grossen Sommer-Hotels wünscht an einem
besuchten Winter - Kurort oder Winter-Sportplatz ein
komfortabel eingerichtetes

Hotel per sofort zu mieten.
Genaue Offerten unter Chiffre H 422 R an die Exp. d. Bl.

MONTREUX

Hotel Eden.
In allerbester ruhigster Lage am See

neben dem Kursaal. 305

Modernster Komfort. Garten.

FaIlegger~Wyrsch, Bes.

AVENDRE
dans une des stations les plus frequentees de la Riviera Ponente
helle propriete, conlenant deux maisons avec environ 46 pieces
et grand jardin. Se preterait aussi pour Installation d'un hotel-
pension, sanatorium ou clinique. Conditions avantageuses.

Pour tous renseignements s'adresser ä Mrs M. & G. Gerster,
notaires, h Berne. (H. 0. 3636) 1598

Eine junge Tochter aus guter Familie, deutsch und
französisch sprechend, geschickt und energisch, sucht sich
Ankommenden Winter zu plazieren, sei es als

Stütze, Aide-Gouvernante
oder auch als Volontärin neben eine gute Köchin.

Gell. Offerten unter Chiffre H 421 R an die Exp. ds. Bl.

Günstige Gelegenheit.
4 Stück Automobil-Omnibus, 16-pliitzig, 20—22

pferd. Motor, 4 Stück Lastwagen, 20—22 pferd. Motor,
wie neu unter vorteilhaften Bedingungen bedeutend unter
Ankaufspreis zu verkaufen. (M03672) 1607

Offerten unter Chiffre Z. O. 10639 an die Annoncen-
Expedition von Rudolf Mosse, Zürich.

A louer on a aeheter
Rötel ou Pension de saison,
bien achalande, contenant de 80 ä 100 lits et ayant apport
assure; de preference dans le canton de Vaud ou Valais.

Adresser les offres sous chiffre H 425 R ä l'administration
du journal.

OME STIB LES

11 E. CHRISTEN, BALE.

MI
III

(Zweite Gant.)
Samstag, den 24. November 1906, nachmittags 2 Uhr

im Hotel Lattmann in Ragaz.
Gemeinschuldner: Witwe JdaScholl und Scholl, Sohn,

Ragaz.
Objekt: 1. Das Hotel zum Bayrischen Hof in Ragaz mit Hof¬

statt und Hofraum 340 m'-\ 429
2. Pavillon an der Tamina und Eiskeller samt Wageilremise

mit Hofstatt und Hofraum 266 m2.
Die Gebiiulichkeiten sind für 97,500 Fr. brandversichert.
Schatzungssumme 90,000 Fr., Angebot an erster Gant 81,000 Fr.
Die Steigerungsbedingungen liegen zur Einsicht auf.
Im Uebrigen wird auf Art. 257—259 B. G. Sch. und C. verwiesen,

den 1. November 1906.
Konkursamt Sargans.

Wangs,

A LOUER ä Annecy (Haute-Savoie, France)
l'ancien Hötel de l'Aigle, res-
taurü, dans la rue centrale, pres
le lac. Etablissement de II® ordre;

30 chambres ; salle de 100 couverts, pouvant s'exploiter aussi
comme hötel meuble, hötel-pension. Conditions accommodantes.

S'adresser sur lieu, ä Mme E. Bovier, proprietaire, ou
ä M. Chenu, notaire, ii Annecy. (O 3540) 1599

1
Cafes torrefies
aus prix les plus avantageux.

A. Stamm-Maurer
BERNE. 330

Echantillons et offres
speciales ä disposition.

Cafes verts.
e-

^'T"Tlft'-fiT¥TvT'Tir*T<tYT<t f1 T'T'TWf'«.

HOTEb.
A vendre dans locality prosphre,

Station d'etrangers des bords du
Ldman, hötel de plus de 100 lits.
Confort moderne. Revenu assurd
ä preneur actif. Conditions de

paiement faciles. S'adresser sous
E. S. 417 ä l'Union Reclame,
Lausanne. (RLxl273) 1616

Willi. Baumann
Rolladenfabrik

HORGEN (Schweiz).

Rollsehutzwände versch.Moelle
Rolljalousien, automatisch
Holzrolladen aller Systeme.

Verlangen Sie Prospekte.

Verlangen Sie gratis

den neuen Kataleg

ca. 1000 photagr.

Abbildungen Ober

garantierte

Uhren, Gold-&
Silber -Waren

E. Leicht-Mayer

& Gie.

LUZERN 23
bei der 41

Hofkirche

75 Ridsaux
.enfousgenres,

L^anHllnns5^

2919. (H1507 G)

••••••••••••••••••••a** n* •
IS.

• Gesucht für ein erstklas- •
siges, vorzügliches Saison- *

0 hotel eine erste, kapital- t• kräftige Kraft zur selbst- •
J ständigen Leitung. Prima J
0 Referenzen werden gegeben •• und verlangt. (MO3647)1602 •
J Ausführliche Offerten von J
0 ernstl. Fachleuten erbeten 0• sub Chiffre Z. T. 10569 an •
5 die Annoncenexpedition von J
0 Rudolf Mosse, Zürich. o

Nouvel appareil (ddposd)

permett&nt de laver les couteaux ä
i'eau bouillante en protegeant com-
pletement le manche.

Faute de d6pot dans la localite
s'adresser directement au seul fabricant

F. Füreder, Leysin.
Prospectus gratis et franco.

Billig zu verkaufen
ein so gut wie neuer

Hotelherd und ein
Restaurationsherd

sowie verschiedene neue Herde
mit und ohue Warmwassereiurichtung
neuester Konstruktion. 287

Basler Kochherdfabrik
E. Zeiger, Basel.

Med Leinenweberei Horb (vorm. Röthlisberger 8 Cie.)

in WORB bei BERN
gegründet im dahre 17S5

empfiehlt sich (ür die Lieferung von

erstklassiger. Hotelwäsche
mit oder ohne eingewobenen Namen.

Musterkollektionen stehen gerne zur Veriügung.
Devise und Arrangements bei Neueinrichtungen.

Eigene Naturbleiche. Konfektionsatelier.

F I
ARTHUR KRUPP
BERN DORF, Nieder-Oesterreich.

Schwenersitote Bestecke n. Tafelgeräte für Hotel- n. Priyatptancii
Rein-Tliekel-Koehgesehirre. — Kunstbronzen

Niederlage und Vertretung für die Schweiz bei:

Pilatushot, gegenüber Hotel Viktoria

Prels-Courants gratis und franko.

<5 RRMD PRIjC PRRIS 19 0ODHO RSCO M CO CJ RSSLLOU IST904

ER5TE 0E5TERRBCHI5CME AKTIEM-GE5ELL-
5CHAFT ZÜR ERZEÜGCIMG VOM MOEBELM

AG5 GEBOGEMEM HOLZE

HE
iVj

JACOB & JOSEF KOHU » WIEH

niEDERLAGC BASEL 5T. LEOHHARbSTR. 9

CAFE-, RESTAURANT- & HOTEL- jj

EINRICHTUNGEN

SCHLAFZIMMER-, SPEISEZIMMER-,

SALON- UND FANTASIE-MÖBEL

IN GRÖSSTER AUSWAHL UND

IN ALLEN PREISLAGEN

ZU BEZIEHEN DURCH DIE

BEDEUTENDSTEN /^ÖBELMAGAZINE

DER 5CHWEIZ SOWIE DURCH

ALLE FIRMEN DER jdOTEL-
BEDARFSARTIKEL-BRANCHE

Um NIZZA HOTEL DE BERNE
beim Bahnhof.

—100 Betten. —s*—

Einziges nach Schweizer Art geführtes Hotel beim Bahnhof.

Feine Küche. Zimmer von Fr. 2.50 an. fiepäcktransport frei.

IV Deutsch sprechender Fortier am Bahnhof.

H. Morlock, Besitzer
auch Besitzer vom Hötel de Suöde (früher Roubion) und vom Terminus-Hotel.

I

I
I

MÄCHINE AMERICAINE A LAVER LA VAISSELLE
Geschirrspülmaschine

VORTEX"
nouveau modble ä bassins et paniers carrds de

The Hamilton Low Co., New-York.
Cette machine repond aux exigences modernes de propretö
et d'hygiene publiques; eile constitue une graude ame¬

lioration du Systeme des ancieunes plonges.
Son utilitc n?est d'ailleurs plus contest ce.

Force motrice nScesf aire:
Machine ä 2 bassins 1 cheval, ä 3 bassins l1/, cheval.
Les prineipaux avantages de la Vortex sont les snivants:

1° Perfection du lavage. 2° Reduction du personnel.
3° Suppression de la casse et de l'dbrdcbage.
4° Economie de temps et de linge. 336

Repräsentant» pour la Suisse:

ODIER & CIE.. GENEVE
QUAI DE L'ISLE 13.

Etablissements l'aisant usage «le la Vortex:
Ilötel Bean-Rivage, a Geneve. Hötel du Touring-Club et de )a
Balance, ä Geneve. Hotel Les Chamois, Leysin. Hötel Eden,
Montreux. Volksküche, Munich. Lungenheilstätten, Grabowsee.
(Mark). Restaurant Casanova, Milan. Restaurant Kempinski
et Co., Berlin. Restaurant de TExposition, (Jubiläums
Landesausstellung) Nürnberg. Königliches Eorsthaus, Paulsborn
bei Berlin. Neue Photographische Ges., Steglitz b. Berlin, etc.

Sur demande, devis d'installation.

Kotd-VerKanf.
San Remo.

Vorzügliches Familien-Hotel in
prachtvoller Lage mit Aussicht
aufs Meer und Gebirge, sohattiger
Garten, gute Südzimmer, elektr.
Licht, Zentralheizung, Bäder, ist
unter günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Kann im Betrieb
besichtigt werden. (HM3720) 1614

Offerten sub Chiffre Z F 10831
an die Annoncen-Exped. Rudolf
Mosse, Zürich.

Zu verpachten.
Hotel II. Ranges

mit besserer Bürgerkundschaft, an bester Lage Basels,
flott renoviert, ca. 70 Betten, mit gutgehendem Restaurant, ist
an solvable, tüchtige Wirtsleule zu verpachten.

Offerten sub E6446Q befördern Haasenstein & Vogler,
Basel. (H03664) 1604



1

Die wirkungsvollste und haltbarste

Isolierung der Kühlräume
Gefrierräume und Eiskeller

in

Metzgereien, Schlachthäusern
Gomestibles-Geschäften

Hotels
etc.

erstellen wir aus den

imprägnierten

Korksteinplatten:
„Reform"

Vorzüge:
1. Absolut geruchlos.
2. Wasser- u. Feuchtigkeitsbeständig.
3. Dauernd höchste Isolierwirkung.
4. Geringe Raumbeanspruehung.
5. Ueberall verwendbar.

Ausführung durch eigene gut bewanderte
Fach-Arbeiter.

Vorzügliche Referenzen und Zeugnisse.

WflMDCR& C
BORGEM

0.

335

Korksteinplatten:
„Reform"

Korksteinplatten:
„Reform"

Korksteinplatten:
„Reform"

Korksteinplatten:
„Reform"

Generalvertreter der Korksteinfabrik Grünzweig & Hartmann, G. m. b. H. in Ludwigshafen am Rhein.

Erste und grösste Korksteinfabrik des^ Kontinents.

Zu Verkaufen eV. zu Verpackten
am Ausgangspunkt der Lötschbergbahn im Frutigtal ein

gut eingeführtes Reisendenhotel.
Nur seriöse Käufer- event. Pachtliebhaber-Angebote mit
nachweisbarer Garantie werden beantwortet.

Offerten unter Chiffre H 424 R an die Exped. ds. Bl.

|/<j$£ gf^ Export - Fabrikation - Import

G. Htirllmann & Söhne
Luzern — Mailand

Schutzmarke.

Vorteilhafte Bezugsquelle für

thaler-. Sbrinz- und Pan

Projekte, Baupläne und Bauleitung für

Hotel-Neubauten und -Umbauten
liefert prompt und übernimmt zu coulantesten Bedingungen das

Architektur- und Baubureau
Paul Huldi, Architekt, Interlaken.

Reichste Erfahrungen im Hotelbau.

IMF" Erbauer diverser hervorragender Hotels. "BM
Pro 1906 vollendete erstklassige Hotels:

Savoy-Hotel Interlaken, Engadinerhof St. Moritz-Bad,
Centrai-Hotel Kandersteg. (03536)2968

Eigenes Patent + No. 34088 für Doppeltüren-Verschluss.

Pacht-Ausschreibung.
Die vom Verwaltungsrat der Blausee A.-G. in Bern zu

besetzende Stelle eines

Pächters der Blausee-Besitzung
in Kandergrund bei Frutigen wird hiermit zur freien Bewerbung
ausgeschrieben.

Auskunft über die Bedingungen erteilt der Delegierte des
Verwaltungsrates, Herr A. Jeanloz, Kaufmann, Waisenhausplatz
in Bern, wo sich allfällige Bewerber bis zum 31. Oktober 1906
schriftlich unter Beilage von Zeugnissen anzumelden belieben.

Der Antritt erfolgt auf Frühjahr 1907. (H03641) 1601

Bern, den 15. Oktober 1906.

Biausee A.-G. vormals A. Jeanloz.

Das Neueste in

ScrVietten
Lalntn- und Fantasiedessins. Billige
Preise. Musterkollektion zu Diensten

Für Bahnhofbuffets
feines, durchsichtiges

Einwickelpapier
mit Aufdruck

Sandwiches
etc.

SchWGiz.VßrlagsdmckßrGi O.Böfim, Basel

Höhere Fachschule
2959 für (H6.9069)

Hotelangestellte.
Prosp. v. F. de Lacroix, Fiankfurtmain.

Hotel- E Rcstaurant-

««Buchführung««
Amerihan. System Frisch.

Lehre Amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten

System durch Unterrichtsbriefe.
Hunderte von Anerkennungsschreiben.^*
Garantiere für den Erfolg. Ver-*
langen Sie Gratisprospekt. Prima
Referenzen. Richte auch selbst in
Hotels und Restaurants Buchführung

ein. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe nach auswärts. 302

H. Friaoh, Bücherexperte, ZtUioh I,
1

2917

Die

Champagner-Kdlwci
A..-Ct. (G1531)

Biel (Schweiz)

empfiehlt

ihre anerkannt
vorzüglichen und

preiswürdigen Marken

Champagne Efoile

und

Champagne Etoiie

Extra Cime.

Zürcher ä Zollikofer
ST-GALL

Tülle Toile

Guipure Etamine

"TN TOUS GENRES.

Echantillons sur demande.

franco de port. 338

t>
OS
OH

TURZUSCHLAGEN
(schlimmste Störung der Nachtruhe) unmöglich durch meine

KOnnen ton Jedermann C/xkln «J» w» -Pr\ -w ln Hunderten Hotels

befestigt werden. OCill3,gfClR]lipl6r. im Bebrauch.

Paar bronziert Fr. 3.75, vernickelt Fr. 4.40 ab Freiburg, Nachn.
Bei grösseren Bezügen Rabatt. C. Jiiitsmann, Freiburg i. 8- jVo. Ib.

1 irt on i Im i Suit (litt)
uii petit Hotel-Pension ou Restaurant avec grande
terrasse nouvellement construit dans une position magnifi-
que en plein midi, ä 5 minutes de la gare. Comfort
moderne, chambre de bain, lumiere electrique, eau de source.

S'adresser ä Mr. Clivaz, architecte, Sierre. 415

Zu kaufen gesucht
von kapitalkräftigem Hotelier ein nachweisbar
rentables HOTEL 1. oder prima II. Ranges,
mit. 70 —100 Betten, den modernen Ansprüchen
entsprechend. Ausland nicht ausgeschlossen. Strengste
Diskretion. Agenten verbeten. Offerten unter
Chiffre H 419 R an die Expedition ds. Blattes.

Goncierge,
Schweizer, 29 Jahre alt, der 4 Hauptsprachen in Wort und
Schrift mächtig, sucht Saison- oder Jahresstelle. Erstklassige
Zeugnisse und Referenzen. Eintritt nach Belieben.

Offerten unter Chiffre H 401 R an die Exped. ds. Bl.

projektiert und übernimmt das

Architektur- und Baugeschäft

LAROCHE, STJEHELIN £ Cs
(Ersteller des Grand Hötel de l'Univers in Basel) 331

16 Malzgasse - BASEL - Malzgasse 16

Hotel-Direktor.
Erfahrener, strebsamer Hotelfachmann, verheiratet mit

fachkundiger Frau, Mitte der 30er, repräsentabel, 3 Haupt-
spraehen, z. Zt. Direktor eines Sommerhotels, sucht
anderweitiges Engagement (auch nach der Riviera).

Offerten unter Chiffre H 403 R an die Exped. ds. Bl.

Kl Jg | BERLIN N. 0.18

HiVI• Hill S9li Höclistestrasse 4

für Hotels etc
Wasch-Maschinen,

Plätt-Maschinen etc.
von praktischer, solider
Konstruktion. Projekte und Kataloge

gratis. Offerten und
Auskünfte durch (iiW3068) 2965

Generalvertreter fflr die Schweiz

Mb. Liebmann, Zürich I
Bahnhofstrasse 56.

dgHMW

Hötelier, Suisse, 35 ans, (marie avec femme du
metier, parlant les 3 langues), dirigeant act.uellement un
hötel de 60 Iiis ä la monlague, cherche pour l'hiver
prochain en Suisse ou dans le midi un hötel ä louer
ou une place de directeur, meme dans une affaire oil il
pourrait occuper le poste de clief de cuisine en meme
temps. Pretentions moderees, enlier devouement assure
et bonnes references ä disposition. Adresser les öftres
sous chiffre H279R ä l'administration du journal.

FINHAUT (Valais) altitude 1250 m.

HOTEL-PENSION meuble, ä vendre ou ä louer.

Adresser les öftres sous chiffres E. V. 420 ä l'Union-
Röclame, Lausanne. (R Lx 1216) 1595

Knaben-Institut. Handelsschule.
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

^Pensionspreis 1200 Fr« jährlich. (324) Gegründet 1850.

lnspilHhin und Apparate J
von der

Maschinenfabrik H. KUMMLER & Co., Aarau

u

sind in allen

Staaten patent-

amtlich

geschützt.

Apparate

von Fr. 437.- an.1

waschen,

trocknen und

polieren bis 7000

Essgeschirre

per Stunde.

Die vollkommenste, erpropteste und billigste Maschine von allen
K2572 Systemen, wird 10 Tage zur Probe aufgestellt. 2953

Prospekte und Kostenvoranschläge gratis. Ia. Referenzen. Kl

Zu mieten gesucht
event, zu fcaufeu gesucht von kapitalkräftigem
Hotelier auf kommenden Herbst oder Frühling: 2949

nachweisbar rentables Hotel I. oder ganz prima IL Ranges,

mit 70 ä 100 Betten, allen modernen Ansprüchen
genügend. Gefl. Offerten mit Detailangaben, unter
J 3560 Lz an Haasenstein & Vogler, Luzern. HK2428
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